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Power-to-X-Erzeugnisse, wie  
synthetische Kraftstoffe, die aus  

grünem Strom hergestellt werden, 
spielen eine wichtige Rolle, 

 um unter anderem den Verkehrs- 
sektor klimafreundlicher zu machen. 

Zugleich kurbeln sie Wirtschaft  
und Arbeitsmarkt an. Das zeigt ein 

Gutachten des Instituts der  
deutschen Wirtschaft (IW).

Gut für  
Klima und  
Wirtschaft 

ben erst hat das scheidende Bun-

deskabinett sein Klimaziel ver-

schärft: Bis 2030 soll der CO
2
-Ausstoß 

im Vergleich zu 1990 um 65 Prozent 

sinken, bis 2045 will das Land jetzt kli-

maneutral sein. Gerade im Verkehrssek-

tor sind die Emissionen aber noch viel 

zu hoch. Das Institut der deutschen 

Wirtschaft (IW) in Köln hat kürzlich im 

Auftrag der drei Verbände UNITI, IWO 

und MEW untersucht, welche Wert-

schöpfungseffekte sich aus einem Hoch-

lauf der Herstellung strombasierter flüs-

siger Energieträger ergeben würden. 

Das Ergebnis ist eindeutig: Für Wirt-

schaft und Arbeitsmarkt wäre es ein  

Gewinn. Durch Investitionen in Elekt-

rolyseure zur Herstellung von grünem 

Wasserstoff und Power-to-X-(PtX)- 

Anlagen, die ihn anschließend in grüne 

synthetische Flüssigkraftstoffe umwan-

deln, können sowohl europäische Anla-

genhersteller als auch die Wirtschafts-

standorte vor Ort profitieren. 

Konkret heißt das: Die Wirt-

schaft in Europa könnte sich über eine 

zusätzliche Wertschöpfung von jährlich 

80 Milliarden Euro freuen, wenn Elekt-

rolyseure in EU-Staaten gebaut und in 

außereuropäische wind- und sonnen-

reiche Regionen exportiert würden. 

„Dazu zählen beispielsweise Nordafrika 

und der Nahe Osten, wo erneuerbarer 

Strom deutlich kostengünstiger produ-

ziert werden kann als an europäischen 

Standorten“, sagt Thilo Schaefer, Leiter 

des Kompetenzfeldes Umwelt, Energie, 

Infrastruktur beim IW und einer der 
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Autoren der Studie. In Europa könnten 

dadurch 1,2 Millionen neue Arbeits-

plätze entstehen, insbesondere im Ma-

schinen- und Anlagenbau und durch die 

Nachfrage nach Vorleistungsgütern. In 

den außereuropäischen Ländern könn-

ten durch die PtX-Produktion 330.000 

Jobs geschaffen werden. Zugleich würde 

hier die Stromerzeugung aus erneuer-

baren Energien gestärkt und der Strom-

mix somit grüner. 

EU hinkt (noch) hinterher  

Obwohl sich der Weltmarkt für Elektro-

lyseure und PtX-Anlagen in den letzten 

20 Jahren verdoppelt hat, fand das 

Wachstum größtenteils außerhalb Euro-

pas statt. „Bisher fehlte in Europa ein-

fach die Nachfrage“, sagt Schaefer. „In-

zwischen tut sich hier aber etwas und es 

werden mehr Elektrolyseure gebaut. Das 

ist auch dringend nötig.“ Elektromobili-

tät sei zwar ebenfalls wichtig, um den 

Verkehrssektor klimafreundlicher zu 

machen. Sie erfordere allerdings einen 

massiven Ausbau der Ladeinfrastruktur. 

Auf mittlere Sicht werde der Verbren-

nungsmotor in vielen Weltregionen wei-

terhin eine große Rolle spielen. „Erneu-

erbare flüssige Energieträger sind zwar 

in der Herstellung noch relativ teuer, 

können aber ohne Probleme in den be-

stehenden Verbrennungsmotoren ge-

nutzt werden.“ Sie lassen sich sehr gut 

speichern, haben eine hohe Energie-

dichte und können mithilfe bestehender 

Infrastrukturen auch über große Stre-

cken kostengünstig transportiert und 

anschließend verteilt werden. „Von 

Pipelines über Tanker und Tanklager bis 

hin zum ausgebauten Tankstellennetz 

ist alles bereits komplett vorhanden.“  

Politische Weichenstellungen nötig 

Ein Endverbraucherpreis zwischen 1,38 

Euro und 2,17 Euro für einen Liter syn-

thetischen Dieselkraftstoff ist laut ande-

ren Studien gut vorstellbar. Vorausset-

zung seien allerdings politische 

Rahmenbedingungen, die offen für ver-

schiedene klimaneutrale Technologien 

sind. „Synthetische Kraftstoffe müssen 

als emissionsfreie Kraftstoffe anerkannt 

und damit Biokraftstoffen gleichgestellt 

werden“, sagt Schaefer. „Im neuen 

Brennstoffemissionshandelsgesetz ist 

das noch nicht eindeutig geregelt.“ Auch 

bei den CO
2
-Flottengrenzwerten der EU 

würden sie nicht als klimaneutrale Kraft-

stoffe angerechnet. Zudem müssten sie, 

wie schon andere klimafreundliche Al-

ternativen, gefördert werden, etwa steu-

erlich. Nur so hätten synthetische Kraft-

stoffe eine Chance. „Inzwischen sehen 

wir hier eine gewisse Bewegung – sowohl 

in Berlin als auch in Brüssel.“ 

„Synthetische  
Kraftstoffe müssen 
als emissionsfreie 

Kraftstoffe  
anerkannt und  
damit Biokraft- 

stoffen gleichge-
stellt werden.“

Thilo Schaefer,  

Leiter des Kompetenzfelds Umwelt,  

Energie, Infrastruktur beim IW  

und einer der Autoren der Studie

Die Studie über die Potenziale  

synthetischer Kraftstoffe in Europa  

steht unter www.uniti.de  

zum Download bereit.
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Beschäftigungeffekte in 1.000 Personen
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